
Fo
to

: D
L

R
 M

os
el

, J
oh

an
es

 S
te

ff 
en

DIE MOSELWEINBERGE BITTEN ZU TISCH

Wildkräuterbegrünung in Steillagen: Aussaat, Bearbei-
tung und Auswirkungen auf den Boden - Erfahrungen 
aus mehrjährigen Versuchen

Elmar Kohl, Naturerlebnisbegleiter
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Weinberge sind Agrarökosysteme. Im Gegensatz 
zu natürlichen Ökosystemen sind sie vom Men-
schen geschaff ene Ökosysteme zur Produktion 
von Kulturpfl anzen oder Nutztieren, in denen 
der Mensch die Steuerung des Organismenbe-
stands, den Energiefl uss und den Sto�  reislauf 
steuert. Die fortschreitende Technik und ständi-
ge Erhöhung der Produktivität führten, insbe-
sondere seit der zweiten Häl� e des 20. Jahrhun-
derts, zu immer stärkeren Eingriff en mit 
teilweise fatalen Folgen. So verhinderte bei-
spielsweise der Einsatz von Voraufl au� erbizi-
den das Au� ommen einer vielartigen Spontan-
fl ora in den Weinbergen und förderte die 
Ausbreitung von, mit diesen Mi� eln nicht be-
kämp� aren Wurzelunkräutern. Gleichzeitig 
wurden durch den Einsatz dieser Mi� el einer 
Vielzahl von Kleinlebewesen (Umsetzern) und 
Insekten der Lebensraum und die Nahrung ent-
zogen. 
Die Zufuhr von hohen Nährstoff mengen, vor al-
lem Stickstoff , führte ebenfalls zu einer Verän-
derung der natürlichen Vegetation, hin zu Pfl an-
zenarten mit hohem Nährsto�  edarf. Durch 

das mastige Wachstum der Reben wurden Fäul-
nispilze wie „Botrytis cinerea“ gefördert. Dies er-
forderte einen erhöhten Einsatz von Pfl anzen-
schutzmi� eln und führte o�  zu Qualitäts- und 
Quantitätseinbußen.
Obwohl man heute aus den Erfahrungen gelernt 
hat und überwiegend einen schonenderen Wein-
bau praktiziert, gibt es im Steillagenweinbau ei-
ne Reihe von Gründen, die für die Einsaat von 
Wildkräuterbegrünungen mit standor� ypi-
schen Pfl anzenarten sprechen. Da diese im Ge-
gensatz  zu Kulturpfl anzen jedoch andere An-
forderungen bei der Einsaat und der Pfl ege an 
den Winzer stellen, wurden in dieser Broschüre 
die Erfahrungen aus mehrjährigen Versuchen 
zusammengestellt. Wenngleich das Thema 
„Wildkräuterbegrünung in Weinbergen“ nicht 
abschließend bearbeitet wurde und weiterer Un-
tersuchungen bedarf, soll diese Broschüre die 
bisherigen Erfahrungen aufzeigen und dabei 
helfen, Fehler bei der Anlage zu vermeiden und 
durch die richtige Pfl ege  eine umweltfreundli-
che, nachhaltige Bodenbewirtscha� ung zu er-
möglichen. 

UMWELTFREUNDLICHE WEINBERGE
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JA ZUM BIOLOGISCHEN GLEICHGEWICHT
Gründe zur Änderung der Steillagenbewirtscha� ung

1.  Der Klimawandel in den vergangenen drei 

Jahrzehnten hat an der Mosel häufi g zu Jahren 
mit Wi� erungsextremen geführt. Neben heißen 
Sommern mit langen Trockenphasen kam es 
auch gehäu�  zu Gewi� ern mit lokalen Starknie-
derschlägen. Die Folge waren teils gravierende 
Ertrags- und Qualitätseinbußen als Folge durch 
Trockenstress sowie starke Bodenerosionen bei 
Starkregen.
2.  Bedingt durch die höheren Produktionskos-
ten im Steilhang gegenüber den Flachlagen ist 
eine zeit- und kostensparende Bewirtscha� ung 
erforderlich. Hierzu werden zunehmend leis-
tungsstarke Raupenfahrzeuge (dabei handelt es 
sich um ein Raupen-Mechanisierungssystem 
und deshalb kurz „RMS“ genannt) sowie Rad- 
und Raupenschlepper eingesetzt. Systembe-
dingt kommt es beim RMS bei jedem Arbeits-
gang in den befahrenen Rebgassen zu einer 
zweifachen Überfahrt, was trotz günstiger Ge-
wichtsverteilung und Seilzugunterstützung zu 
Bodenverdichtungen in den Fahrspuren führt. 
Rad- und Raupenschlepper weisen meist hohe 
Massen auf. Mit steigender Inklination kommt 
es zu höherem Schlupf bei der Bergfahrt bzw. 
höherer Dri�  bei der Talfahrt, was ebenfalls zu 
Bodenverdichtungen in den Fahrspuren führt. 
Diese verhindern die Infi ltration des Nieder-
schlagswassers, welches in den vertie� en Fahr-
spuren abfl ießt und so die Bodenerosion ver-
stärkt. Das abgefl ossene Wasser steht weder den 
Reben noch dem Bodenbewuchs zur Verfügung, 
und die Bodenerosion bringt folgende  Probleme 
mit sich: Sie führt zum Verlust von Ton-, 
Schluff - und Humusanteilen und somit zu einer 
negativen Veränderung des Bodens. In skele� -
reichen Steillagenböden wirkt sich dies beson-
ders negativ aus. Mit den Bodenteilchen werden 
auch Nährstoff e und sedimentierte Pfl anzen-

schutzmi� el ausgetragen. Dies führt zu einer er-
höhten Gewässerbelastung. Die Bodenerosion 
führt auch zum Austrag von gröberen Bodenbe-
standteilen (Sand und Steine). Diese werden 
meist auf den talseitigen Wegen abgelagert und 
müssen wieder mit hohem Arbeitszeitbedarf 
und hohen Kosten in die Parzellen zurückge-
bracht werden. Somit führt die Bodenerosion zu 
einer Verteuerung der Produktionskosten.
3.  Gesetzliche Vorgaben, wie die Düngeverord-
nung, stellen viele Steillagenwinzer vor das Pro-
blem der nachhaltigen Sicherung und der Ver-
besserung der Bodenfruchtbarkeit. So ist mit 
den gesetzlich zulässigen Ausbringmengen kei-
ne wesentliche Anreicherung des Humusanteils 
zu erwarten. Darüber hinaus ist mancherorts 
aufgrund der hohen P2O5-Werte keine organi-
sche Düngung mehr zulässig.
4.  Ein weiterer Grund für die Aussaat einer ar-
ten- und blütenreichen Begrünung liegt im Auf-
treten von neuen und bisher wenig beachteten 
Schädlingen. Durch die Begrünung wird das 
biologische Gleichgewicht im Agroökosystem 
Weinberg stabilisiert. Die Schaff ung von günsti-
gen Lebensbedingungen für Nützlinge und kul-
turtechnische Maßnahmen wirken unterstüt-
zend bei der Bekämpfung verschiedener 
Schaderreger.
5.  Seit dem Herbst vergangenen Jahres wird in 
der Presse häufi g über das „Insektensterben“ be-
richtet. Hierfür werden unter anderem auch Ag-
rargi� e als Ursache mitverantwortlich gemacht. 
Arten- und blütenreiche Weinbergsbegrünun-
gen und Säume dienen als Lebensraum und 
Nahrungsquelle für viele Insekten und können 
diesem Problem entgegenwirken. Gleichzeitig 
wird dadurch die A� raktivität der Weinbau-
landscha�  erhöht.

4



KEINE KONKURENZ FÜR DIE REBE
Warum sind Wildkräutermischungen im Steilhang besonders geeignet?

Da Wildkräuter im Gegensatz zu Kulturpfl an-
zen nicht durch Züchtung verändert sind, bie-

ten einige Wildkräuter unter den ungünstigen 

Bedingungen in skele� reichen Steillagenböden 

wesentliche Vorteile:

1.  Die Wildkräuter haben nur geringe Ansprü-

che an den Standort. Sie haben nur einen gerin-

gen Sticksto�  edarf und sind kein starker Nähr-

sto�  onkurrent für die Rebe.

2.  Weiterhin sind sie unempfi ndlich gegenüber 

Wi� erungsextremen, das heißt, dass sie nur we-

nig Wasser benötigen und so in Trockenphasen 

ebenfalls einen geringen negativen Einfl uss auf 

die Rebe ausüben. Siehe „Zeigerwerte nach El-

lenberg für Feuchte, Reaktion und Stickstoff “ in 

Tab. 1.

3.  Sie haben bei richtiger Pfl ege eine gute Rege-

nerationsfähigkeit und sind daher sehr dauer-

ha� .

4.  Sie weisen nur eine begrenzte Wuchshöhe auf 

und erfordern nur einen geringen Pfl egeauf-

wand.

Untersuchungen am DLR Mosel mit unter-

schiedlichen Begrünungsmischungen in Kombi-

nation von Off enhaltung des Bodens mit Spon-

tanbegrünung (in jeder zweiten Rebgasse) haben 

gezeigt, dass die Begrünungseinsaaten mit 

Wildkräutern/-blumen bei richtiger Bearbei-

tung wesentliche Vorteile gegenüber Begrünun-

gen mit Kulturpfl anzen oder Grasmischungen 

aufweisen.
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FINGERKRAUT TRIFFT FEINSTRAHL
Welche Wildkräuter haben sich bisher bewährt?

An zwei verschiedenen Standorten wurde die 

Zusammensetzung der Arten über fünf bzw. 
sechs Jahre beobachtet. Von 54 ausgesäten Pfl an-

zenarten waren noch an die 20 Arten in den be-

grünten Rebgassen zu fi nden. Der größte Anteil 

(ca. 2/3) der Bedeckung entfi el auf: 

Häufi g anzutreff en waren je nach Jahreswi� e-

rung und Zeitpunkt: 

Färberhundskamille, Margerite, Weiße Licht-

nelke, Gelbklee, Wiesenfl ockenblume, Wiesen-

salbei, Rote Lichtnelke, Klatschmohn

Nur noch auf einem Standort anzutreff en waren 

in Zeltingen: 

Heidenelke, Karthäusernelke, Moschusmalve,  

in Kues: 

Taubenkropfl eimkraut, Hornklee, Skabiosen-

fl ockenblume, Rotklee, Mi� lerer Wegerich und 

Ferkelkraut

Neben einer Reihe von üblichen Weinbergskräu-

tern waren auch Ackerwitwenblume, kleines 

Habichtskraut und Fingerkraut vorhanden.

In der Versuchsfl äche neben der Brachfl äche in 

Zeltingen waren auch kanadische Goldrute, Bei-

fuß, Färberwaid, Rainfarn und einjähriger Fein-

strahl eingewandert.

Schafgarbe Wiesenlabkraut

Gewöhnlicher Dost Kleiner Wiesenkopf

Spitzwegerich
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GUTES SAATGUT AUS DER REGION
Vorbereitung für die Aussaat

Am Anfang steht immer eine Bodenprobenent-

nahme, um detaillierte Informationen über pH-

Wert, Nährstoff gehalte, Humusgehalt und C/N-

Verhältnis (Verhältnis von Kohlenstoff  und 

Stickstoff ) zu erhalten. Die Wiederholung der 

Untersuchung zeigt nach Jahren den Einfl uss 

der Begrünung auf den Boden. Daher sollten die 

Punkte der Probenentnahme exakt festgehalten 

werden, damit eine Beeinfl ussung der Analyse 

durch unterschiedlichen Probenentnahmen 

ausgeschlossen wird.

Die Verwendung von Regiosaatgut

Viele Wildpfl anzen weisen regional ausgeprägte 

genetische Unterschiede auf. Deshalb sollte das 

Saatgut aus der gleichen Region stammen, in 

der es ausgebracht wird. Da das Saatgut aus der 

Region o!  auch optimal an den Standort ange-

passt ist, kann mit einem besseren Wachstum 

der Pfl anzen gerechnet werden. Darüber hinaus 

werden die genetischen Ressourcen der regiona-

len Pfl anzenarten bewahrt und nicht vermischt. 

Deutschland wurde von Wissenscha! lern der 

Universität Hannover anhand verschiedener 

geografi scher Kriterien in 22 Herkun! sgebiete 

eingeteilt. Ab 2020 darf in Deutschland für die 

Rekultivierung von Wiesen in der freien Land-

scha!  nur noch „Regio-Saatgut“ verwendet wer-

den.

Viele Saatgutfi rmen bieten bereits für die unter-

schiedlichen Gebiete entsprechendes Regiosaat-

gut an. 

Weitere Informationen unter:
h" ps://www.natur-im-vww.de
h" ps://www.regionalisierte-pfl anzenprodukti-
on.de
h" ps://www.uni-muenster.de/Geowissenschaf-
ten/nachrichten/Regionales_Saatgut.html

Abb. 8 Einteilung Deutschlands in 22 Herkun! s-
gebiete
Quelle: Verband deutscher Wildsamen- und Wildpfl an-
zenproduzenten e.V.; www.natur-im-vww.de
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AUF DIE MISCHUNG KOMMT ES AN
Auswahl der Pfl anzen

Die Auswahl der Begrünungspfl anzen oder Mi-

schungen sollte den Bodenverhältnissen (gut 

versorgte oder magere Böden) entsprechen. In 

skele� reichen Schieferböden sind Mischungen 

für magere Standorte (mit geringem Wasser- 

und Sticksto�  edarf) zu wählen. Werden Blu-

menwiesenmischungen verwendet, so sollten 

diese keine oder nur schwachwüchsige Gräser 

enthalten, da Gräser ein anderes Wuchsverhal-

ten als Kräuter aufweisen. In feuchten Jahren er-

fordert das schnelle Wachstum der Gräser ein 

mehrmaliges Mähen oder Mulchen, welches zu 

einer Unterdrückung der Kräuter und deren 

Rückgang in der Begrünung führt. Bei der Aus-

wahl sollten für Weinbergsbegrünungen nur 

Pfl anzen mit einer Wuchshöhe bis etwa 60 Zen-

timeter gewählt werden. Schnellwachsende ho-

he Pfl anzen erfordern eine frühe Bearbeitung 

(zum Beispiel Walzen, Mähen). Durch die vor-

zeitige Bearbeitung kommen viele Kräuter nicht 

zur Blüte, was die natürliche Regeneration und 

die Pfl anzenvielfalt stark einschränkt. Darüber 

hinaus wird den Insekten im Weinberg die Nah-

rung reduziert. Begrünungsmischungen mit ei-

nem höheren Wachstum führen zu einer schlech-

teren Durchlü� ung der Rebanlage, und folglich 

wird das Au� reten von Pilzkrankheiten begüns-

tigt. In dem Versuchszeitraum erfüllten die oben 

angegebenen Pfl anzenarten, die ausgesät wur-

den, auch in Jahren mit feuchter Wi� erung die 

o.g. Anforderung. Lediglich die aus der Brach-

fl äche eingewanderten Pfl anzenarten erreichten 

höhere Wuchshöhen.

AN OFFENE GASSEN DENKEN
Empfehlungen für die Aussaat

Die Einsaat jeder zweiten Gasse im Wechsel mit 

einer „fl achen“ Bodenbearbeitung oder, in nie-

derschlagsreichen Jahren, einer spontanen Be-

grünung, bietet gegenüber der Einsaat jeder 

Gasse wesentliche Vorteile: 

1.  In Trockenjahren kann durch die fl ache Of-

fenhaltung in jeder zweiten Gasse der Wasser-

verlust deutlich reduziert werden, was vor allem 

in jüngeren Rebanlagen die Gefahr von Trocken-

stress erheblich reduziert. Weiterhin sind die of-

fenen Gassen bei der Verrichtung von Handar-

beiten leichter begehbar. 

2.  Wildkräuter benötigen eine relativ lange Zeit 

bis zu ihrer vollständigen Ausbildung. Sie sind 

in den ersten Monaten nach der Aussaat sehr 

empfi ndlich und vertragen kein häufi ges Befah-

ren. Eine Bearbeitung der Reben aus den off en-

gehaltenen Rebgassen, insbesondere beim Pfl an-

zenschutz, schont die jungen Pfl anzen, und sie 

können sich besser entwickeln. 

3.  Da das Saatgut relativ teuer ist und auch die 

Kosten für die Bodenvorbereitung und die Ein-

saat mi� els RMS durch Lohnunternehmen 

deutlich höher als im Direktzug liegen, schlagen 

die Kosten bei Einsaat jeder zweiten Gasse nur 

mit der Häl� e zu Buche. Die tatsächliche  Ein-

saatfl äche pro Hektar beträgt bei einer Gassen-

weite von zwei Metern und 60 Zentimeter Un-

terstockband bei der Einsaat jeder Gasse 7000 

Quadratmeter, bei jeder zweiten Gasse 3500 

Quadratmeter.
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4.  Beim Umbruch vorhandener Dauer- oder 

Naturbegrünungen bei der Saatvorbereitung 

kommt es zu geringeren N-Schüben. Wenn alle 

Gassen begrünt werden sollen, ist eine zeitlich 

versetzte Einsaat der zweiten Gasse ratsam. Bei 

guter Pfl ege der Wildkräuterbegrünung ist un-

ter Umständen auch ein natürliches Au� om-

men von Wildkräutern in den off enen Gassen 

durch Aussamen möglich.

FEUCHT UND MILD SOLLTE ES SEIN
Wann sollte die Aussaat erfolgen?

Für das Aufl aufen der Saat sind eine gute Bo-

denfeuchte und Temperaturen von über 15 Grad 

Celsius erforderlich. Danach sollte mindestens 

drei Wochen eine ausreichende Bodenfeuchte 

zum Quellen der Samenkörner vorherrschen.

Als Saa! ermine eignen sich das Frühjahr und 

die zweite Sommerhäl" e. 

Erfahrungsgemäß bietet jedoch nach nieder-

schlagsreichen Wintermonaten die zeitige Früh-

jahrsaussaat ab Ende März bis April die besten 

Chancen für eine ausreichende Bodenfeuchte 

und ein gutes Aufl aufen der Samen.

Im Gegensatz zu Kulturpfl anzen dauert die Ent-

wicklung der Wildkräuter wesentlich länger. O"  

sind die Kräuter erst im zweiten oder dri! en Jahr 

nach der Aussaat voll entwickelt. Ist im ersten 

Jahr wenig von den Wildkräutern zu sehen, soll-

te man Ruhe bewahren und das zweite Jahr nach 

der Aussaat abwarten. Sollte nach der Aussaat 

vor allem Unkraut aufl aufen, so sollte dieses et-

wa zehn Zentimeter über dem Boden gemulcht 

werden, damit die keimenden Wildkräuter nicht 

unterdrückt werden.

Zusatz einer Ammensaat zur Begrünungsmischung

Zur Verbesserung des Aufwuchses im ersten 

Jahr ist eine Ammensaat mit Phacelia (drei bis 

vier Kilogramm pro Hektar) und eventuell zu-

sätzlich auch Buchweizen (sechs bis acht Kilo-

gramm pro Hektar) ratsam, damit frühzeitig ein 

lichter Bewuchs entsteht. 

Die Vorteile der schnell keimenden Ammensaat 

liegen in dem schnellen Aufl auf und dem früh 

wirksamen Erosionsschutz, der Verbesserung 

des Mikroklimas für die Keimung der Wildkräu-

ter und der schnellen Ansiedlung von Insekten 

im Weinberg.
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EMPFEHLENSWERTE SAATMISCHUNGEN
1. Weinbergsbegrünung / Rebzeilenbegrünung von Saaten Zeller

Artenreiche und mehrjährige Kräutermischung 

Eine niedrigwüchsige, bunte und optisch wertvolle Alternative zur herkömmlichen Graseinsaat.

Die Wildkräuter wurden nach ihren Wurzeleigenscha� en, Trockenresistenz, Tri� festigkeit, Über-
schü� ungstoleranz und sicherem Aufl aufen ausgewählt.

Die blühfreudige Mischung lockt Insekten an und trägt zur ökologischen Aufwertung des Lebens-
raums Weinberg bei.

Saaten Zeller GmbH & Co. KG, Ortsstr. 25, D-63928 Eichenbühl-Guggenberg
Tel. 09378-530 Fax. -699, Email: info@saaten-zeller.de, Homepage: www.saaten-zeller.de
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2. Weingartenbegrünung - Rebenfi t von Saatbau Linz eGen

REBENFIT ist eine überjährige Weingartenbegrünung ohne Gräser. REBENFIT sorgt für rasche Be-

odenbedeckung in der niederschlagsreicheren Zeit und ist wassersparend im Sommer.

Durch den Anteil an Leguminosen erhält sich REBENFIT sebstständig und braucht nicht gedüngt 

zu werden. Eine Besonderheit ist die Anpassung an die Wasserverfügbarkeit - die Mischung bildet 

in der niederschlagsreichen Zeit eiweißreiche organische Masse, die kaum verholzt und leicht in 

Nährhumus umgesetzt wird. Im Sommer übernehmen die niedrigwüchsigen Arten den Bestand 

und zeigen nur eingeschränktes Wachstum. Der niedrige Sommerbestand und die Mulchschicht 

lassen die Böden weniger erhitzen und austrocknen.

Kurz gefasst:    Leindo� er,    Spitzwegerich,    Kornblume,    Inkarnatklee,    Weißklee,    Gelbklee

Saatzeit: bis Anfang September,  30 - 35 kg/ha

SAATBAU LINZ eGen, Schirmerstraße 19, A-4060 Leonding

Telefon: +43 (0)732 389 00-0, Telefax: +43 (0)732 385 815, offi  ce@saatbau.com, www.saatbau.com

3. Wintersaatenmischung von Freudenberger - von Feldsaaten Freundenberger

Wintersaatenmischung von Freudenberger (entwickelt von Timo Dienhart) je nach Preissituation 
und jährlich leicht verändert. Hauptsächlich Roggen und Wicken, ergänzt durch Inkarnatklee, Rüb-
sen und Würzkräutermischung (genaue Zusammensetzung beim Handel erfragen)

Einsaat Dauerbegrünung:
5 kg / ha Inkarnatklee
5 kg / ha Gelbklee
3 kg / ha Weißklee
20 kg / ha Esparase� e
3 kg / ha Tübinger Mischung (Phacelia, Buchweizen, Malve, verschiedene Kräuter)

TG-4 Terra Gold Bienenschmaus (Tübinger Mischung)

Blühfreudige, einjährige Mischung zur Förderung von Insekten- und Bienennahrung in der Feldfl ur. 
Der ausgesprochen schöne Blühaspekt ist zudem eine Bereicherung der Landscha! . Diese Mischung 
dient auch als Deckung für Niederwild oder kann als Ergänzung in Wildäcker eingesät werden.

Da diese Mischung keine Leguminosen enthält, ist auch ein Einsatz in Wasserschutzgebieten mög-
lich. Durch ihre nektarreiche Zusammensetzung ist der Einsatz als Ökologische Vorrangfl äche im 
Zuge des Greenings  in Form einer Bienenweide möglich.

Gewichtsanteil in %:

40 % Phacelia MS
4 % Ölre� ich
2 % Kornblume

25 % Buchweizen
5 % Ringelblume
2 % Dill
7 % Gelbsenf

Saatmenge:  10 kg / ha    Saatzeit:  bis Mi� e August
Feldsaaten Freudenberger, Magdeburger Straße 2, D - 47800 Krefeld
Tel.: +49 (0)2151.4417 – 0, Fax: +49 (0)2151.44 17 - 433
info@freudenberger.net, www.freudenberger.net

5 % Schwarzkümmel
1 % Borretsch
3 % Malve
6 % Koriander



4. Lebendige Agrarlandscha� en - Moselprojekt Begrünungsmischung 

„Zwischenzeile“ - Weinbergsmischung aus regionalen Kräutern

Für die Auswahl des Saatguts waren folgende Kriterien ausschlaggebend: Heimisches und standort-
typisches Vorkommen, kein Neophyt, Trockenheitsverträglichkeit und damit geringe Wasserkon-
kurrenz, Anspruchslosigkeit und damit keine Nährstoff -Konkurrenz, Wuchshöhe bis maximal 80 
cm, wichtige Fu� erpfl anzen für Insekten, Schni� verträglichkeit, unterschiedliche Wurzelhorizonte. 
Im Ergebnis kommen die meisten der in der Mischung enthaltenen Blühpfl anzen aus dem Lebens-
bereich „Magerwiese“ oder „Trockenrasen“. Eine zu hohe Stickstoff verfügbarkeit ist für sie ungüns-
tig.

Die aus 24 Arten zusammengesetzte Saatgutmischung „Zwischenzeile Moselprojekt“ wurde erst-
mals im April 2017 auf etwa 10 ha Gesamtfl äche in jeder zweiten Rebgasse mit 1 g/qm angesät und 
für den Ansaatvorgang mit Maisstrohhäcksel als Füllstoff  im Verhältnis von 1:2 bis 1:5 angereichert. 
Bei dem Saatgut handelt es sich um Regio-Saatgut, das aus den Herkun� sregionen 7 (Rheinisches 
Bergland), 9 (Oberrheingraben mit Saarpfälzer Bergland) und 21 (Hessisches Bergland) stammt. Der 
Preis dieser Regio-Saatgutmischung lag bei 119 Euro pro Kilogramm zzgl. Mwst.    
Bezugsquelle: Appels Wilde Samen GmbH, Brandschneise 2, 64295 Darmstadt, 06151 9292-13,   
samen@appelswilde.de, h� ps://www.appelswilde.de

Bezeichnung dt.   Bezeichnung bot. Anteil in %

Schafgarbe     Achillea millefolium  3,2

Odermennig     Agrimonia eupatoria  11,2

Rundblä� r. Glockenblume   Campanula rotundifolia  1

Na� ernkopf     Echium vulgare   8

Echtes Labkraut    Galium verum   6

Echtes Johanniskraut   Hypericum perforatum  8

Gewöhnliches Ferkelkraut   Hypochoeris radicata  2,2

Ackerwitwenblume    Knautia arvensis   2

Kahlköpfi ger Rauhaar-Löwenzahn Leontodon hispidus   1

Echtes Leinkraut    Linaria vulgaris   1,5

Wilder Majoran / Dost   Origanum vulgare   2

Spitzwegerich    Plantago lanceolata   10

Kleine Braunelle    Prunella vulgaris   5,2

Kleiner Wiesenknopf   Sanguisorba minor   9,8

Weiße Lichtnelke    Silene latifolia   6

Taubenkropf-Leimkraut   Silene vulgaris   6

Arznei-Thymian    Thymus pulegioides  2

Walderdbeere    Fragaria vesca   0,5

Kleine Bibernelle    Pimpinella saxifraga  2

Gelber Wau     Reseda lutea    2

Weißes Labkraut    Galium album   6

Hasenklee     Trifolium arvense   3

Kleiner Klappertopf    Rhinanthus minor   1

Kleines Habichtskraut    Hieracium pilosella   0,4
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5. Reb- und Obstzeilen-Mischung von Rieger-Hofmann GmbH

Eine „Schnellbegrünungsmischung“ aus Leindo� er, Buchweizen, Gartenkresse und Roggentrespe 
oder einzelner Komponenten davon, sorgt bei schwierigen Standorten oder ungünstiger Wi� erung 
für eine schnelle Begrünung und hil�  so, den Ansaaterfolg zu sichern. Die Zusammensetzung vari-
iert nach Jahreszeit und Standort. Auf mageren Standorten und bei Herbsteinsaaten besteht sie nur 
aus der Einjährigen Roggentrespe.

Die Schnellbegrünungskomponente verbessert durch ihr schnelles Aufl aufen das Kleinklima für die 
Keimlinge der eigentlichen Samenmischung und sichert die Fläche schneller vor Erosion. Durch 
eine Mahd nach 6–10 Wochen wird die Schnellbegrünungskomponente zurückgedrängt, damit die 
Wiesenmischung sich optimal entfalten kann.

Blumen 56%        %
Centaurea cyanus / Kornblume     11,00
Dianthus deltoides / Heidenelke      8,00
Hypochoeris radicata / Gewöhnliches Ferkelkraut   4,00
Leontodon hispidus / Rauer Löwenzahn     8,00
Rumex acetosella / Kleiner Sauerampfer    20,00
Trifolium arvense / Hasenklee      5,00
gesamt        56,00

Gräser 44%        %
Agrostis capillaris / Rotes Straußgras    44,00
gesamt        44,00

Ansaatstärke  2,5 g/m², 25 kg/ha, Schnellbegrünung 2 g/m², 20 kg/ha

Füllstoff  zum Hochmischen auf 10 g/m², 100 kg/ha

Rieger-Hofmann GmbH, In den Wildblumen 7-11, 74572 Blaufelden-Raboldshausen

Telefon: 0049 (0)7952  92 18 89-0, Telefax: 0049 (0)7952  92 18 89-99

Email: info@rieger-hofmann.de, www.rieger-hofmann.de
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„Zwischenzeile Moselprojekt“ 
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Blumen 20%        %
Achillea millefolium / Gewöhnliche Schafgarbe  1,20
Campanula rapunculoides / Acker-Glockenblume  0,20
Campanula rotundifolia / Rundblä� rige Glockenblume 0,10
Centaurea cyanus / Kornblume     2,00
Centaurea jacea / Wiesen-Flockenblume    1,20
Crepis capillaris / Kleinköpfi ger Pippau    0,20
Dianthus deltoides / Heidenelke     0,20
Galium album / Weißes Labkraut     1,20
Galium verum / Echtes Labkraut     0,50
Hieracium pilosella / Kleines Habichtskraut   0,20
Hypochaeris radicata / Gewöhnliches Ferkelkraut  0,30
Leontodon hispidus / Rauer Löwenzahn    0,40
Leucanthemum ircutianum/vulgare / Margerite  1,80
Linaria vulgaris / Gewöhnliches Leinkraut   0,20
Lotus corniculatus / Hornschotenklee    1,00
Malva moschata / Moschus-Malve    0,50
Malva neglecta / Weg-Malve     1,00
Medicago lupulina / Gelbklee     1,50
Origanum vulgare / Gewöhnlicher Dost    0,20
Plantago media / Mi� lerer Wegerich    0,30
Prunella vulgaris / Gewöhnliche Braunelle   0,50
Reseda lutea / Gelbe Resede     0,20
Sanguisorba minor / Kleiner Wiesenknopf   1,50
Saponaria offi  cinalis / Echtes Seifenkraut   0,40
Scorzoneroides autumnalis / Herbst-Löwenzahn  0,40
Silene noctifl ora / Acker-Lichtnelke    0,40
Silene vulgaris / Gewöhnliches Leimkraut   1,20
Thymus pulegioides / Gewöhnlicher Thymian   0,20
Trifolium dubium / Kleiner Klee     0,30
Trifolium pratense / Rotklee     0,50
Viola arvensis / Acker-Veilchen     0,20
gesamt        20,00

Gräser 80%        %
Agrostis capillaris / Rotes Straußgras    3,00
Anthoxanthum odoratum / Gewöhnliches Ruchgras  5,00
Bromus secalinus / Roggen-Trespe    20,00
Cynosurus cristatus / Weide-Kammgras    4,00
Festuca guestfalica (ovina) / Schafschwingel   17,00
Festuca rubra / Horst-Rotschwingel    12,00
Lolium perenne / Deutsches Weidelgras    10,00
Poa angustifolia / Schmalblä� riges Rispengras   5,00
Poa compressa / Pla� halm-Rispengras    4,00
gesamt        80,00



6. Empfehlung des Julius-Kühn-Instituts (JKI)

Kräutermischung, die insbesonders für die Bergrünung von Brachen, Böschungen etc. geeignet ist. 
Da sie sich immer wieder selbst aussäht, bleiben die Flächen stabil und längere Zeit von Verbuschung 
verschont, außerdem werden Brennnessel und Ackerwinde unterdrückt (Schwarzholzproblematik). 
Besonders geeignet ist die Mischung für trockenwarme Steilhänge, bei wüchsigen Bedingungen ist 
sie wenig konkurrenzfähig. Das Gras dient vor allem als Füllmaterial, es kann auch durch Korkmehl 
ersetzt werden.
Kräuter-Gräser-Mischung
Bezugsquelle (fertig gemischt): Fa. Zeller, Er� alstraße 6, 63928 Eichenbühl-Riedern
Einsaat: 3,3 g/qm

Dr. Michael Maixner
Julius Kühn-Institut (JKI), Bundesforschungsinstitut für Kulturpfl anzen
Institut für Pfl anzenschutz in Obst- und Weinbau 
Geilweilerhof
76833 Siebeldingen
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WILDBLUMEN LIEBEN DAS LICHT
Was ist bei der Aussaat zu beachten?

Bei der Aussaat müssen die Keimeigenscha� en 

der Pfl anzensamen beachtet werden. Wildblu-

men sind meist „Lichtkeimer“ und dürfen daher 

nur fl ach (-1 Zentimeter tief) eingearbeitet wer-

den. Eine Nachbearbeitung nach der Saat sollte 

nur mit einer Walze oder mit Striegel und Walze 

erfolgen. 

Die Aufwandmenge pro Hektar an Wildkräu-

tern ist sehr gering und liegt, je nach Mischung, 

meist zwischen 0,5-2 Gramm pro Quadratmeter. 

Aufgrund der hohen Kosten des Saatguts ist ei-

ne genaue Ausbringung der Saatmenge in Rein-

saat sehr schwer. Zur Erleichterung kann man 

dem Saatgut einen Füllstoff , zum Beispiel Soja-

schrot, zusetzen. Die gesamte Aussaatmenge 

von Wildkräutersamen und Füllstoff  sollte auf 

die verwendete Sämaschine abgestimmt sein 

und vorher in einem Abdrehtest ermi" elt wer-

den. In der Praxis werden meist Mengen von et-

wa 50 bis 100 Kilogramm pro Hektar ausge-

bracht. 

SICH GUT GEBETTET FREI ENTFALTEN
Bereitung des Saatbetts

Vor der Aussaat sollte der Boden sauber sein, 

dann sollte ein feinkrümeliges Saatbe"  geschaf-

fen werden. Auf Flächen mit starkem Gras- oder 

Kleebewuchs besteht die Gefahr, dass die Gräser 

oder der Klee die Wildkräuter unterdrücken und 

diese sich nicht entfalten können. Auf diesen 

Flächen sollte eine wirksame Bekämpfung im 

Vorfeld der Aussaat durchgeführt werden.

Die Vorbereitung des Saatbe" s sollte durch eine 

tiefe Bodenlockerung mi" els Grubber und dann 

– nach dem Absetzen vor der Aussaat – nur 

noch fl ach mi" els Kreiselegge erfolgen. Durch 

das Andrücken des Bodens mit einer Prismen-

walze wird der Bodenschluss verbessert und die 

Aufl au$ edingungen werden begünstigt. Wal-

zen die Längsrillen bilden, sollten im Steilhang 

nicht verwendet werden, da die Gefahr der Ero-

sion bei Starkregen erhöht wird und der Samen 

ausgeschwemmt werden kann.

Feinkrümeliges Saatbe"  vor der Einsaat16



ES MUSS NICHT IMMER HANDARBEIT SEIN
Maschinen und Geräte zur Aussaat

In Steillagen ist die Einsaat von Hand durch das 

Auf- und Abwärtsgehen sehr mühsam und zeit-

aufwändig. Hier empfi ehlt es sich, diese Arbeit 

durch einen Lohnunternehmer mit der entspre-

chenden Geräteaussta� ung erledigen zu lassen. 

Viele RMS-Lohnunternehmen verfügen über 

Gerätekombinationen und können in einer 

Durchfahrt die Bodenlockerung, die Herstel-

lung des Saatbe� s, die Aussaat und teilweise 

auch das Walzen durchführen (Abb.10).

Um das Saatgut auch bei Windeinwirkung auf 

die gewünschte Breite abzulegen, sollten die 

Saatkörner über Schläuche bis dicht über den 

Boden geleitet werden. Hier können nachfolgen-

de Geräte zum Einsatz kommen: 1. Kastenstreu-

er mit elektrischem Antrieb (Abb.: 11) sind auf-

grund ihrer kompakten Bauweise gut zum 

Einsatz von Gerätekombinationen geeignet und 

werden in der Praxis meistens eingesetzt. 2. Elek-

trische Kreiselstreuer mit austauschbaren Ver-

teilscheiben (Abb.: 12)

 

und 3. Pneumatische Sämaschinen ( Abb.: 13) er-

möglichen neben der Aussaat in der Gasse auch 

eine gezielte Nachsaat in Fahrspuren sowie die 

Ablage von granulierten Düngern im Unter-

stockbereich.

Die Streifendüngung bietet den Vorteil, dass der 

Dünger im Unterstockbereich abgelegt wird und 

so hauptsächlich den Reben zur Verfügung 

steht. Gleichzeitig wird das Wachstum in der 

Rebgasse gebremst. Aufgrund der Austausch-

barkeit der Säräder auf der Säwelle ist eine feine 

Einstellung auf geringe Saatgutmengen pro 

Hektar auch ohne Zusatz von Füllstoff  möglich. 

4. Tragbare Kleinstreuer können zur Einsaat 

kleiner Flächen oder niedriger Terrassenbö-

schungen verwendet werden. Der Einsatz zur 

Einsaat von Rebgassen in Falllinie erfordert eine 

gleichmäßige Geschwindigkeit bei der Aussaat, 

was kaum möglich ist, wenn man ins Tal oder 

bergauf geht. Außerdem besteht bei diesem Ver-

fahren bei Windeinwirkung die Gefahr, dass das 

Saatgut nicht genau ausgebracht werden kann. 

Abb. 10

Abb. 11 Abb. 12

Abb. 13
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5. Das Anspritzverfahren (Abb.: 14) wird haupt-

sächlich zur Einsaat von hohen Steilböschungen 

angewendet. Hierbei wird das Saatgut von ei-

nem Tankfahrzeug über Schläuche in die zu be-

grünende Fläche gepumpt und mi$ els eines 

Strahlrohrs an die Böschung gespritzt. Durch 

Zusatz eines Gemischs von organischem Mate-

rial wird auf rohen Böden das Aufl aufen und der 

Wuchs der Begrünungspfl anzen verbessert 

(Abb.: 15).

Abb. 14 Abb. 15

Neben der aufgeführten Mischung des Moselprojekts bieten mehrere Saatgutfi rmen verschiedene 
Regiosaatgutmischungen mit unterschiedlichen Zusammensetzungen an.

Tab. 2: Saatgutkosten/ha für Regiosaatgut „Moselprojektmischung“ Stand 2017

Tab. 3: Arbeitsgeschwindigkeit und Arbeitszeitbedarf/ha für die Einsaat und die Pfl ege von Begrü-
nung mi$ els RMS

Der in der Aufstellung aufgeführte höhere Zeitbedarf für das Walzen gegenüber dem Mulchen ist 
auf das versetze Walzen bergab und bergauf zurückzuführen. Beim Mulchen wurde ein breitenver-
stellbares Mulchgerät verwendet, welches nur talwärts arbeitete.
18



Bei der Bearbeitung bietet das „Walzen“ im Ge-

gensatz zum Mulchen erhebliche Vorteile: Die 

Begrünungspfl anzen werden beim Walzen über-

wiegend geknickt und nur teilweise abgeschert. 

Folglich werden Stängel, Halme, Laubblä� er 

auch nicht zerkleinert und bleiben erhalten. 

Durch das Knicken der Stängel werden die Pfl an-

zen angeregt, in die generative Phase einzutre-

ten und Samen zu bilden. Der reife Samen, der 

ausfällt, fördert die natürliche Regeneration. Da 

das vegetative Wachstum nach dem Walzen 

stark eingeschränkt wird, bleibt die Begrünung 

niedrig. Hierdurch sinkt der Wasser- und Nähr-

sto�  edarf, was den Reben zugute kommt. Die 
beim Walzen abgescherten Pfl anzenteile trock-
nen und verbleiben als „Streu“ (=unzersetzte Be-
standsabfälle der Vegetation) auf der Bodeno-

berfl äche liegen. Diese wird nur sehr langsam 
zersetzt. 
 Das niedergewalzte Pfl anzenmaterial bildet ei-
ne tragfähige Deckschicht aus Grünmasse und 
Streu (Abb.:16). Diese bescha� et den Boden, 

und Wasserverluste durch Verdunstung werden 

reduziert. Die Bodenerosion bei Starkregen wird 

vermindert und Problemunkräuter wie die 

Ackerwinde werden unterdrückt und bilden sich 

langsam zurück. Darüber hinaus wird die Zer-

setzung des organischen Materials stark ge-

hemmt. Mi� elfristig wird eine positive Verände-

rung des Humusgehalts und des 

C/N-Verhältnisses bewirkt. So sinkt die Gefahr 

von N-Auswaschungen bei reichlichen Nieder-

schlägen, und Stickstoff schübe während der 

Reifephase werden verringert. Hierdurch kön-

nen der Botrytisbefall an Trauben reduziert und 

die Traubenqualität verbessert werden.

Darüber hinaus hat das Walzen auch eine posi-

tive Wirkung auf die in der Begrünung lebenden 

Insekten (Nützlinge). Im Vergleich zum Mul-

chen werden weniger Insekten durch die Maß-

nahme getötet oder verletzt. Weiterhin bleiben 

der Lebensraum und die Nahrungsquelle erhal-

ten. Auch hinsichtlich der Kosten bietet das 

Walzen Vorteile, da die Bearbeitung nur wenig 

Leistung und Energie erfordert und nur einen 

geringen Verschleiß verursacht. 

Die richtige Pfl ege der Wildkräuterbegrünung ist ausschlaggebend für den 
Erfolg

Abb. 16 Deckschicht auf dem Boden
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Walzen für die Begrünungspfl ege

Als Geräte können spezielle Begrünungswalzen unterschiedlicher Bauart oder die universell ver-

wendbare Prismenwalze eingesetzt werden. 

Abb. 19 Off ene Doppelwalze Abb. 20 Prismenwalze mit festen und losen 

Scheiben für eine opimale Bodenanpassung

Abb. 18 Walze mit durchlaufenden Stegen und 

teilweiser Erhöhung

Abb. 17 Walze mit unterbrochenen Stegen

Abb. 21 Wildkräuterbegrünung vor dem Wal-

zen. Ein Großteil der Pfl anzen ist in der Blüte

Abb. 21b Wildkräuterbegrünung nach dem 

Walzen. Die Wuchshöhe ist deutlich reduziert. 

Blüten sind noch sichtbar, teilweise in der Blü-

te, teilweise verblüht

20



DIE BESSERE ALTERNATIVE
Auswirkung verschiedener Begrünungen auf den Boden

Im Rahmen eines Versuchs wurde die Wildkräu-

terbegrünung im Vergleich mit der Wolff mi-

schung, einer Mischung aus Landscha� srasen 

und Kräutern, sowie der off enen Bodenbearbei-

tung mit zeitweiser Spontanbegrünung unter-

sucht. Die ermi� elten Ergebnisse bezüglich der 

Veränderung der organischen Substanz und des 

C/N-Verhältnisses im Zeitraum von drei Jahren 

sind in den nachfolgendenden Grafi ken 1 und  2 

aufgeführt. Wenngleich die günstige Wi� erung 

in diesen drei Jahren die Bildung von viel Grün-

masse ermöglichte und durch den hohen Skelet-

tanteil des Bodens die Analysewerte sehr hoch 

waren, ist auch unter weniger günstigen Um-

ständen von einer deutlichen Verbesserung der 

Werte in den dauerbegrünten Varianten auszu-

gehen. Obwohl die Wolff mischung sehr blüh-

freudig ist und ähnlich gute Ergebnisse bei der 

Humusbildung und der Anhebung des C/N- 

Verhältnisses wie die Wildkräuterbegrünung 

zeigte, ist sie als Steilhangbegrünung weniger 

gut geeignet. Neben dem sehr hohen Wuchs ein-

zelner Pfl anzen, wie Steinklee, wilder Malve 

und Fenchel, ist sie als überjährige Begrünung 

nicht dauerha�  und müsste alle zwei bis drei 

Jahre neu gesät werden. Bedingt durch die höhe-

ren Kosten für die Bodenvorbereitung und Aus-

saat im Steilhang sind daher dauerha� e Einsaa-

ten mit Wildkräutermischungen oder 

Mischungen von Wildkräutern mit sehr 

schwachwüchsigen Gräsern die bessere Alterna-

tive.

Grafi k 1: Veränderung der organischen Substanz im Zeitraum 2012 bis 2015
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Grafi k 2: Veränderung des C/N Verhältnisses im Zeitraum 2012 bis 2015

EIN GEDECKTER TISCH FÜR NÜTZLINGE
Auswirkung der Wildkräuterbegrünung auf die Artenvielfalt im Weinberg

Die große fl oristische Vielfalt und die reichlich 

vorhandene lebende und langsam verro! ende 

abgestorbene Biomasse schaff en einen Lebens-

raum für eine reichhaltige Fauna im Weinberg. 

Vor allem steigt die Anzahl der Gliederfüßer 

(Spinnen, Tausendfüßer, Insekten). Somit fi n-

den Nützlinge stets einen gedeckten Tisch. Sie 

werden zu ständigen Bewohnern in diesen Wein-

bergen und leisten, meist unbemerkt, einen we-

sentlichen Beitrag bei der Bekämpfung einer 

Vielzahl tierischer Schädlinge. In der nachfol-

genden Tabelle sind verschiedene Nützlinge und 

deren Nahrung (Rebschädlinge) aufgeführt.

Tab. 4: Nützlinge im Wein-
bau (Gliederfüßer) und ihre 
Nahrung
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Nahrungspyramide im Weinberg

Blühende Wildkräuterbegrünungen bieten vie-

len Nützlingen ein reichliches Nahrungsangebot 

und machen sie zu ständigen Bewohnern. So 

kann das biologische Gleichgewicht im Wein-

berg verbessert werden, wodurch vielfach Schäd-

lingsbekämpfungsmaßnahmen mit Pfl anzen-

schutzmi� eln reduziert oder vermieden werden 

können.

Abb. 23 Marienkäfer Abb. 24 Spinne Abb. 25 Zippammer Abb. 26 Turmfalke

Bedingt durch das reichhaltige Vorkommen von 

Pfl anzenarten und Grünmasse fi nden in be-

grünten Weinbergen auch eine Vielzahl an Wür-

mern, Schnecken, Gliederfüßern und pfl anzen-

fressenden Säugetieren ein großes 

Nahrungsangebot. Diese wiederum dienen 

Spinnen, räuberischen Insekten, Reptilien, Am-

phibien sowie Singvögeln und fl eischfressenden 

Kleinsäugern sowie Greifvögeln und Raubtieren 

als Nahrung. 

Von Ernährungsstufe zu Ernährungsstufe der 

Pyramide verringert sich die verfügbare Biomas-

se und die darin enthaltene Energie nimmt da-

mit ab. Gleichzeitig nimmt die Anzahl der Indi-

viduen ab und deren Größe zu.

Abb. 27
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UND DER APOLLOFALTER FLATTERT AUF 
WANDERSCHAFT MIT
Weitere Vorteile von Wildkräuterbegrünungen

Blühende Weinbergsbegrünungen und Wein-

bergssäume aus natürlich vorkommenden oder 

ausgesäten Wildkräutern werten das Land-

scha� sbild unserer Weinbauregion auf und stei-

gern deren A� raktivität für Touristen und Ein-
heimische. Neben dem stark frequentierten 
Moselsteig gibt es an der Mosel und ihren Ne-
benfl üssen eine Vielzahl von herrlichen Wan-
derwegen, die durch die Weinberge führen. 

Dort, wo diese Wege von blühenden Pfl anzen 
gesäumt sind, ist ein reges Leben von Insekten 
(Schme� erlinge, Bienen,  Käfer, Fliegen), Sing- 
und Greifvögeln sowie Wildtieren zu beobach-

ten. 

Mit etwas Glück kann man sogar seltene Arten 

wie den Apollofalter, die Zippammer, den Wan-

derfalken oder den Uhu beobachten. Dies ist 

stets ein besonderes Erlebnis.

Die extensive Pfl ege der Begrünungen im Herbst 

und Winter fördert die Weinbergsfauna. In der 

Winterzeit bieten die begrünten Weinberge, so-

fern der Bewuchs nicht vorher kurz und klein 

gemulcht wurde, vielen Vogelarten und Wildtie-

ren Nahrung. Die Samen der Wildkräuter bieten 

unseren Standvögeln und Zugvögeln aus dem 

Norden, die hier überwintern, eine gute Nah-

rungsquelle, während die Säugetiere sich von 

den immer- und wintergrünen Pfl anzen ernäh-

ren können. In strengen Wintern können durch 

diese Ersatznahrung zum Beispiel Fraßschäden 

an den Rebstöcken durch Kaninchen reduziert 

oder verhindert werden. 

Abb. 29

Abb. 30: Kaninchenfraßschäden an 

jungem Rebstamm in einer Reban-

lage mit blankem Boden
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SICHERE SCHUHE SIND DAS A UND O
Mögliche Nachteile der Begrünungen im Steilhang und Gegenmaßnahmen

Ein wesentlicher Nachteil in begrünten Steilla-

genweinbergen war bisher die erschwerte Begeh-

barkeit bei der Verrichtung der Handarbeiten. 

So war in den Versuchen nach dem talseitigen 

Walzen eine noch höhere Rutschgefahr als nach 

dem Mulchen festzustellen. Dieses Problem 

stand trotz der vielen Vorteile der Begrünungen 

bisher einer größeren Ausbreitung im Wege. 

Durch die Verwendung von Forst-Steigeisen 

sind begrünte Steillagenweinberge aber jeder-

zeit sicher begehbar (Abb.31 und 32). Es handelt 

sich um ein Kurzzackeisen aus hochfestem Fe-

derstahl, welches in Verbindung mit den vor-

handenen Sicherheitsschuhen eingesetzt wer-

den kann. Das Steigeisen kann durch den 

fl exiblen Steg in Längsrichtung auf Schuhgrö-

ßen zwischen 39 und 49 eingestellt werden. An 

der vorderen Häl� e des Steigeisens befi nden 

sich ebenfalls zwei Einstellmöglichkeiten für die 

Schuhbreite. Vier quer und sechs längs angeord-

nete Sporne mit Doppelspitzen gewährleisten 

bei unterschiedlichsten Bodeneigenscha� en si-

cheren Halt. Die Schalenbindung mit einem 

Schnellverschluss ermöglicht ein schnelles An- 

und Ablegen der Steigeisen. Getestet haben wir 

die Steigeisen in Steillagen zwischen 40 bis > 80 

Prozent  Steigung. Dabei ha� en wir bei den un-

terschiedlichsten Bodenverhältnissen immer ei-

nen sicheren Halt, und das Bergaufgehen war 

weniger anstrengend. 

Bedingt durch die Blühfreudigkeit der Wild-

kräuter erfordert der Einsatz von bienen-gefähr-

lichen Pfl anzenschutzmi� eln (B1) in diesen 

Weinbergen besondere Vorsichtsmaßnahmen. 

Daher muss man zeitig vor der Ausbringung 

dieser Pfl anzenschutzmi� el die blühenden 

Kräuter mulchen, damit die Bienen nicht ge-

schädigt werden. 

Artenreiche Begrünungen bieten Nahrung für 

eine Vielzahl von Insekten, Vögeln und Säuge-

tieren. Folglich ist nicht auszuschließen, dass in 

Begrünungen Zecken au� reten können. Um In-

fektionen zu vermeiden, sollte man beim Betre-

ten der Weinberge geschlossene Kleidung und 

hohe Schuhe tragen.

Da keine Bodenlockerung erfolgt, können Mäu-

se in bestimmten Jahren wie 2015 verstärkt auf-

treten. Als Gegenmaßnahme empfi ehlt es sich, 

Sitzpfähle aufzustellen und so Greifvögel anzu-

locken. Turmfalken und Bussarde nutzen die er-

höhten Sitzpositionen gern zur Ansitzjagd, da 

sie hierbei wesentlich weniger Energie benöti-

gen.

Abb. 31: Forst-

steigeisen am Si-

cherheitsstiefel 

(Seitenansicht)

Abb. 32 Steigeisen von unten
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In Zusammenarbeit mit dem

DLR Mosel, Görresstr. 10, 54470 Bernkastel-Kues
www.lebendige-moselweinberge.de

… schauen wir noch einmal ganz nach vorne. Auf unser Titelbild. Es sagt 
mehr als tausend Worte, was Moselweinbergen „blüht“, wenn sie zum Mahl 
in der Steillage laden und wilde Kräuter feilbieten. Auf dem Foto kann man 
nicht nur sehen, sondern mit wenig Phantasie auch hören und schmecken, 
was lebendige Weinberge auszeichnet. Ein Fest für Flora und Fauna, Augen- 
und Ohrenschmaus, gute Böden und natürlich gesunde Reben, die köstli-
chen Moselwein liefern: „Wildkräuterbegrünung in Weinbergen“ bringt Be-
wegung ins Naturschauspiel. 

Zu guter Letzt bleibt nur noch die Frage: Wann decken Sie den Tisch im 
Weinberg?

ZU GUTER LETZT...


